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Die Macht der Experten ist die Ohnmacht des Marktes
Die Expertise bestimmt
den Marktpreis eines
Kunstwerks wesentlich
mit. Experten stehen
dadurch in einem
Spannungsfeld von
Markt, Moral und Recht.

ANDREAS RITTER

Der Kunsthistoriker Max J. Friedländer
schrieb 1919: «Der Kenner schafft – und
vernichtet –Werte und verfügt dadurch
über eine beträchtliche Macht». Seine
Feststellung hat bis heute nichts von
ihrer Richtigkeit und Prägnanz einge-
büsst. Sie steht zu Recht amAnfang der
einzigen vertieften juristischen Ausein-
andersetzung mit diesem schwierigen
Thema: Friederike Gräfin von Brühl
stellte sich vor fast zwanzig Jahren
der Aufgabe, einen Lösungsansatz zur
Thematik der Macht von Experten im
Kunstmarkt zu erarbeiten.

Auch sie kommt zum selben Schluss:
«Ob sie es wollen oder nicht: Kunst-
experten sehen sich mit der Tatsache
konfrontiert, dass ihr Urteil den Markt-
wert eines Kunstwerks kräftig mitbe-
stimmt und dass ihre Einschätzung ein
juristisches Nachspiel haben kann. Sie
bewegen sich im Kontext von Markt
(man möge ergänzen: Moral) und
Recht.» Wie aber geht der Kunstmarkt
heute ummit dieser Macht, die nur allzu
oft zur Ohnmacht wird?

Bereits der Begriff des Kunstexper-
ten ist kaum geklärt. Man spricht von

einem «selbstreferenziellen Begriff».
Experte ist, wer von den Marktteilneh-
mern als Experte wahrgenommen wird.
Die Akteure sind dabei unterschied-
lichster Art: Nachlassverwalter, Kura-
toren, Ersteller eines Werkverzeichnis-
ses, häufig Kinder oder ein überlebender
Ehegatte eines Künstlers, einer Künst-
lerin, Anwälte, oft auch Kunsthändler.
Und sie alle haben unterschiedliche
Hintergründe, divergierende Interessen,
die nicht immer offengelegt sind.

Gesetzlich geregelt ist das Berufsbild
des Experten oder Sachverständigen
(in der Schweiz) jedenfalls nicht. Deren
Tätigwerden findet statt auf den Ebe-
nen der Zuschreibung und Zertifizie-
rung von Kunstwerken, der Aufnahme
eines solchen in einWerkverzeichnis des
Künstlers, auch auf der Ebene der Schät-
zung des ökonomischen Werts eines
Kunstwerks und auf der Diskursebene,
also in der Kunstkritik.

Haftung des Kunstexperten

Zahlreiche Abhandlungen mit einem
gesicherten Kenntnisstand gibt es heute
immerhin zur Frage der Haftung des
Kunstexperten bei falscher Auskunft.
Grundsätzlich haften Experten für ihre
Gutachten und Aussagen, wenn diese
fahrlässig oder vorsätzlich falsch sind.
Bei Nachlässigkeit oder Fehlern kön-
nen sie zivilrechtlich auf Schadenersatz
verklagt werden.

In manchen Fällen kann auch eine
strafrechtliche Haftung bestehen, wenn
beispielsweise falscheAngaben absicht-
lich gemacht wurden. Hierzu gibt es in
der Praxis Fälle zuhauf. Doch nur wenig
oder gar keine Gerichtsentscheide gibt
es, wenn Expertise sich mit Marktmacht
verbindet.

Interessant ist nämlich nicht nur die
Frage, ob ein Experte für die (falsche)
Expertise haftet, sondern gleichsam die
Frage ex negativo:Was kann ein Eigen-
tümer einesWerks tun, das er einem be-
stimmten Künstler zurechnet, für das
aber eine Expertise abzugeben sich der
im schlechtesten Fall einzige Experte
weigert?

Ein aktueller Fall zielt in genau
diese Richtung: Eine Schweizer Samm-
lung erwarb das Bild «Katze in Blu-
menwiese» 1980 in einer renommier-
ten Schweizer Galerie als Werk des
Schweizer KünstlersAlbert Müller.Die
Provenienz des Bildes ist erstklassig,
es befand sich im Nachlass von Ernst
Ludwig Kirchner, rückseitig versehen
mit einem Nachlassstempel. In einem
handschriftlichen Vermerk von Roman
N. Ketterer, dem Nachlassverwalter
Kirchners, steht geschrieben: «nicht von
E.L. Kirchner».

Als solches verkaufte Ketterer das
Bild an die Schweizer Galerie. Auch
in seinem Standardwerk, dem damals
massgeblichen «Catalogue Raisonné»
von Kirchner aus dem Jahr 1968, hatte
Donald E. Gordon das Bild Kirchner
ab- und Müller zugeschrieben.

Gleichwohl konnten seither Erkennt-
nisse namhafter Experten gewonnen
werden, dass es sich mit Sicherheit nicht
um ein BildAlbertMüllers handelt.Eine
Abschreibung erfolgte in dessen Werk-
verzeichnis, das 1981 von Beat Stutzer
erstellt wurde. Vielmehr handelt es sich
bei dem Bild wohl tatsächlich um ein
authentisches Gemälde von Kirchner –
womit sich dessen Wert vervielfachen
würde.

Der Fall ist dem führenden Kirchner-
Experten Wolfgang Henze, Schwieger-
sohn von Roman Ketterer, und seinem

Kirchner-Archiv seit Jahren geläufig.Das
Kirchner-Archiv ist ein privates Archiv,
das sich seit 1979 zum Ziel setzt, sämt-
liche von und zu Ernst Ludwig Kirchner
je erschienenen Texte und Abbildungen
seinerWerke sowieAngaben zuAusstel-
lungsbeteiligungen zu sammeln, zu doku-
mentieren und fortlaufend zu ergänzen.
Die Verwaltung der Urheberrechte er-
folgte imAuftrag der Erben.

Zuschreibungsautorität

SämtlicheWerke Kirchners wurden 1920
von Berlin nach Davos überführt,wohin
sich der Künstler bereits 1917 zurück-
gezogen hatte. So blieb das Frühwerk
während des Zweiten Weltkriegs von
der Zerstörung durch Bombenangriffe
verschont und weitgehend auch von Be-
schlagnahmung und Vernichtung durch
das Naziregime. Aufgrund des ausser-
ordentlich umfangreichen Œuvre des
deutschen Malers und Plastikers – man
spricht von rund 1500 Gemälden, zahl-
reichen Skulpturen und rund 10000
Zeichnungen, Pastellen und Aquarel-
len – ist das Kirchner-Archiv mit einer
gigantischenAufgabe betraut.

Gleichzeitig unterstützt das Archiv
Ausstellungen und Publikationen zum
Künstler und kümmert sich um Fragen
zurAuthentizität. Es werden auch Echt-
heitsbestätigungen und Zertifikate aus-
gestellt aufgrund von Untersuchungen
von Bildträgern und unter Anwendung
von naturwissenschaftlich-kriminologi-
schenAbklärungen, aber auch von stil-
kritischen Begutachtungen.

Seit 2009 befindet sich ein neues
Gesamtwerkverzeichnis in Arbeit, ein
Herausgabedatum ist noch nicht
bekannt, Einsendungen zur Beurteilung
nimmt das E.L.-Kirchner-Komitee

gemäss eigenen Aussagen weiter ent-
gegen. Damit handelt es sich beim
Kirchner-Archiv um eine klassische
sogenannte Zuschreibungsautorität, an
der im heutigen Kunstmarkt in Sachen
Kirchner niemand vorbeikommt.

Nur am Rande sei gefragt, wie es
denn mit einem drohenden Interessen-
konflikt steht? Denn der Experte Henze
ist schliesslich auch Kunsthändler, das
Kirchner-Archiv ist an derselbenAdresse
zu Hause wie die Galerie Henze Kette-
rer in Wichtrach bei Bern. Wie Wolf-
gang Henze selbst ausführt, wird die
Archivtätigkeit von der Galerietätigkeit,
die auch händlerisch den Nachlass von
Kirchner betreut, klar abgegrenzt.

Ihm gemäss sei ein Werk, dessen
Echtheit zur Diskussion steht oder
stand, für die Galerie tabu. Es ist im
Kunstmarkt oft der Fall, dass der füh-
rende Experte gleichzeitig der langjäh-
rige Galerist des Künstlers ist. Gleich-
wohl muss der Experte unvoreinge-
nommen handeln, damit seine Exper-
tise Bestand haben kann, umso mehr er
marktmächtig ist.Auch das ist eine teils
heikle Gratwanderung.

Im Jahr 2008 fand eigens zu Kirch-
ners «Katze in Blumenwiese» ein Sym-
posium im Schweizerischen Institut für
Kunstgeschichte (SIK) statt, das ein
Dutzend Kirchner-Experten zusammen-
brachte. Eine klare Mehrheit der anwe-
senden Koryphäen aus den Bereichen
Kunst- und Naturwissenschaft sprach
sich für eine Zuschreibung an Kirch-
ner aus, darunter einer der führenden
Schweizer Kunstexperten und -händler,
der vor zwei Jahren verstorbene Berner
Auktionator EberhardW. Kornfeld.

Kornfeld hatte zeitlebens Kirch-
ner gesammelt, gehandelt und über ihn
publiziert.Der einzige wichtige Experte,
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